
Zum Vorkommen der Zwergglockenblume (Campánula 
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(Aus den Landessam m lungen fü r N atu rkunde K arlsruhe)

W ährend m eines A ufen thaltes am B odensee im  Sommer 1952 ¡besuchte ich 
die botanisch reiche M arienschlucht, m ittelw egs zwischen Bodman und  W all­
hausen. Zu m einer freudigen Ü berraschung fand ich dort nam entlich am  u n te ren  
W ege über dem Seerande auf feuchtem, etw as beschattetem  Felsboden im R ot­
buchenm ischwald reichlich C am pánula cochleariifolia (ssp. typ ica  H ruby  f. um ­
brosa Hoffm. sf. b rachyantha M urr.), gleich kenntlich  an ih ren  zarten, geschlän­
gelten  Stengeln, dem lockeren W üchse, den m ehr b laßblauen, b re ite ren  Glocken­
b lü ten  und feinen, langen B lütenstielen, w ie  sie seh r gut in HEGI's Illu s trie r­
te r F lora von M itteleuropa, 13. A uflage, Bd. VI/1, Seite 3949, beschrieben und 
auf Tafel 256 abgebildet ist. Sie kom m t in  SW -D eutschland in den N iederungen  
sehr zers treu t vo r (so in  derselben  A usbildung w ie in der M arienschlucht auch 
in der W utachschlucht bei Bad Boll).

Leider m üssen die S tandortsangaben  d ieser A rt (auch die in HEGI) überprüft 
w erden, da sie vielfach m it C am pánula caesp itosa Vill. verw echselt w ird. D iese 
A rt h a t einen ganz anderen  W uchs w ie C am pánula cochleariifolia Lam1). In 
H egis F lora ist sie auf Seite 348 (Band VI/1) beschrieben und  in F igur 184 gut 
abgebildet. Sie is t v ie l derber, bei typischer A usbildung dicht, rasenförm ig (wie 
schon der N am e sagt), m it starker, m eist senkrecht in  den Boden getriebener 
W urzel, in Büscheln geste llten  steifen  S tengeln  und bis 2/s derse lben  dicht ge­
häuften  eilanzettlichen, gezähnten  B lättern  fast von  gleicher Größe. D ie B lum en­
krone is t w alzigglockig, b lauvio lett. C am pánula caesp itosa is t e ine  typische 
A lpenpflanze, besonders g ern  auf W anderschotter, auf K alk im  Thlaspeetum  
rotundifoliae, auf U rgestein  (hier m eist w en iger auffällig) im O xyrietum  
digynae. E inerseits ste ig t sie hoch in die A lpenregion hinauf, in Felsspalten  bis 
über 3000 m, andererse its  kom m t sie m it den Bächen und F lüssen bis tie f in die 
V orlagen (z. B. noch in den Isarauen  bei M ünchen hier im  M yricarietum ) herab 
vor. D er B otaniker ZW ANKH schreibt auf der E tiquette  zu C. caesp itosa  seines 
H erbars: Am I s a r u f e r ,  non C. pusilla, quod falso in  schedulis de anno 1843 
(ad amicos Bauer et Gerlach) dixi. Typische E xem plare sah  ich ferner im Schotter 
der G ebirgsflüsse bei O berstdorf. Die Pflanze h a t w ohl den  Schw erpunkt ih re r 
V erbreitung in den O stalpen, kom m t aber entgegen  w e itv e rb re ite te r Ansicht 
auch in O berbayern  w estlich bis m indestens zum A llgäu vor. In  den Julischen 
A lpen fand ich seinerzeit Stücke d ieser A rt, die im W üchse gegen C. cochleari­
ifolia hin neigten. HAYEK deu te te  sie als K reuzungen beider A rten , dem ich 
mich aber nicht anschließen kann.

!) V ergl. m eine A rbeit: C am panulastudien innerhalb der V ulgares und ihre V erw andten  in M ittel­
europa, M agyar Botanikai Lapog XXIX, 1930, S. 154—276, und M itteilu n gen  der Floristisch- 
sozio log isd ien  A rbeitsgem einschaft N . F. H eft. 2.
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